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phen, es Dominikaners Franz de Vıtorla Dn 1546), die Staatslehre
Vvon Suarez I’ uan de arlana un Donoso Cortes, durchwegsMänner und Denker, die uch unserer Zeıit unendlich viel n
en Für ine Neuauflage verweisen WIT den Verfasser noch auf
das Werk VO. James Brown Scott TIhe catholic Conception of Inter-
natıonal Law, W ashıngton 1934, und auf das inzwischen erschlıenene
gründliche Werk VO Dr mıl Naszälyı 1st. Doctrina Fran-
CiSC1 de Vıtoria de Statu, Romae 1937 Die Lektüre dieses letzteren
Werkes wIrd dann einige kleinere Unrichtigkeiten 1m Werke Dempfs
richtigstellen.

Rom Dr Ouatember ist

Theologie als Wissenschait. Kın Beitrag Z  —_ theologischen Kr-
kenntnislehre. Band der amm{iung: Christliches Denken
Von Paul Wyser (218.) Salzburg-Leipzig 1938, Anton
Pustet. BTOSCH. 6.60, ıIn Leinen 1.8  Q

W vsers Werk erscheınt gerade ZUrTr echten Zeıt, Vo  e} O-
ıscher Seıte die notwendige un: sachlıche Antwort geben qauf dıe
kühnen un!: schon nıcht mehr verständlichen Anklagen, die Men-
sching In seinem Buche Der Katholizismus. Sein Stirhb un: er
(Leipzig, Hınrichs Verlag, 1937 die katholische Theologie
erhebt. Hıer WI1e auch SONST eute gılt der Vorwurf Vor allem der
tradıtionellen systematısch-spekulativen ITheologıe. Immer wieder
wird einerseıits dıe spekulative Erkenntnismethode Urc. die eiN-  i
seitig-positive Wissenschaftsauffassung überhaupt nıcht als WwWI1SSsSen-
schaftliıch anerkannt der mac. doch wenigstens die spekulatıvenSchlußfolgerungen innerliıch In ihrer wı1ıssenschaftlichen Gültigkeit abD-
hängıg Vo  b den Ergebnissen der posıtiven theologischen Forschung.
Anderseits versperrt der theologische Agnostizismus dem suchenden

liıchkeıt
Verstande den Eingang 1n das Heiligtum der Offenbarungswirk-

Der Verfasser unternımmt NU hler mıt ungewöhnlicher Sach-
kenntnis den höchst zeiıtgemäßen Versuch, den wıssenschaftliıchen
Wert der theologıischen Forschung behandeln. Im etzten Grunde
wiıll die Theologie wieder ZUTrC reinen, unverfälschten Glaubenslehre
machen un! loslösen aus der Verstrickung VOo mehr Oder wenigerrationalistischen oOder agnostizıstischen Methoden Damıt erweist
vielen Theologen un: allen denen, denen iun ist ıne ErT-
kenntnis des Wertes der theologischen Schlußfolgerungen, einen STO
Ben Dienst.

Ausgangspunkt der Theologie ist das Dogma, und WAar soweıt
VO  ; der Kırche vorgelegt wWIrTd, mıiıt andern Worten, das Glaubens-

bewußtsein der Kırche. Eine Theologie, die die Wiırklichkeit des
Christentums in ihrem tıefsten Wesen erfassen will, darf diesem
Ausgangspunkt nıcht rutteln SCnN, Glaube ıst DU ber Tken-
NCNH, wirkliches menschliches Erkennen. Er ist darum vervollkomm-
nungsfähig WI1e dieses. Obgleich dem übernatürlichen Glauben iıne
Autonomie gegenüber der reinen Vernunfterkenntnis zukomm{t,
ist doch eın rationaler Ansatzpunkt für dıe Theologie gegeben ın
der Verbindung VO  } wesentlicher Übernatürlichkeit des Glaubens-

un wirklicher Erkenntnisvermittlung auf Grund der
schöpflichen Analogien, In die siıch die Offenbarung kleidet un durch
die indurc WITr gläubig die göttlıchen Geheimnisse freilich mehr
ahnen als schauen‘' vermögen. In der Analogie der gebrauchtenBegriffe liegt die Möglichkeit iıhrer ratıonalen Entfaltung mıiıt Hılfe
der philosophischen Spekulation. Damit ist HCC die Analogıe der



Bésp;gplfuhéein.  Begrifi'é auch möglich, übér den einfachen Intellectus fidéi hinaus  zu einer tieferen, umfassenderen Erkenntnis des Glaubensinhaltes  vorzudringen und vor allem, und darin zeigt sich gerade die eigent-  liche Wissenschaftlichkeit, zu neuen, in der ursprünglichen Glaubens-  wahrheit nur virtuell enthaltenen Erkenntnissen.  Hier wird das  Mysterium aber nicht seiner ursprünglichen Reinheit beraubt, son-  dern man dringt weiter ins Mysterium ein, soweit es unbeschadet  seines geheimnisvollen Charakters geschehen kann. Die spekulative  Behandlung ist kein Verlassen des Glaubensgebietes, sondern ein be-  scheidenes Vordringen des suchenden Verstandes in die unergründ-  liche Tiefe der Glaubensgeheimnisse.  Gerade deswegen,  weil die  spekulative Theologie als begriffliche Analyse des Glaubensinhaltes  unmittelbar im übernatürlichen Glauben verankert ist, besitzt sie  einen Ausgangspunkt, der sie.an Gewißheit weit überhebt über alles  andere wissenschaftliche Erkennen. Darum ist die Theologie „wissen-  schaftliches Erkennen, ja sie ist sogar die höchste Form desselben,  nämlich metaphysisch-demonstratives Erkennen, wenn sie ihre Eigen-  art als Wissen aus dem Glauben und durch den Glauben bewahrt‘“  (209).  Besonders hervorzuheben sind an der Arbeit die klaren Begriffe,  die das ganze Buch durchziehen; das scharfe Herausarbeiten des Be-  griffes Wissenschaft, wodurch die Theologie in ihrer Wesenseigenart  als Beweiswissen, Erkennen in ersten Prinzipien klar hervortritt; das  deutliche Herausstellen des Dogmas als Beweisprinzip, das nur soweit  als solches in Frage kommt, soweit es von der Kirche vorgelegt ist;  die homogene Entwicklung des Glaubensinhaltes durch die Theologie.  Straffere Zusammenfassung‘ des ersten Teiles hätte die einzelnen  Richtungen besser hervortreten lassen. Vielleicht wäre auch eine ein-  fachere sprachliche Formulierung manchmal der Sache dienlicher ge-  wesen. Wir gratulieren dem Verfasser zu seiner Leistung und wün-  schen dem Buche die Verbreitung, die es verdient.  Hennef II/Sieg.  P. Dr Bernh. Ziermann C. Ss_.\ R  Die deutsche Thorhas-Ausgabe. Die Summa theologica deutsch-  lateinisch. Band 6: Wesen und Ausstattung des Menschen, I,  75—89. (657.) Salzburg 1937, Anton Pustet. RM. 9.—, in Lein-  wand RM. 10.—. Subskriptionspreis RM. —.50 weniger.  Einleitung, Übersetzung, Anmerkungen und Kommentar besorgte  in vorzüglicher Weise P. Dr Petrus Wintrath O. S. B. in Maria Laach.  Bemerkungen: 1. Zitate. Lat. Text, S. 352, 7, Averro@s, De an. 3 (c. 4  comm. 16). 155, 8, De an. 3 (nicht 2) (c. 5 comm. 18). 38, 8; 49, 18;  365, 11; 367, 2; 373, 12 De an.'3 (c. 7 comm. 1 in fine). 66, 16 De  caelo 3 (c. 8) 142; 1. 20 »  Averro6s, in libro quodam, quem fecit ‚De  sensu et . sensibilibus‘““ (c. 8 i. e. paraphrasi Averrois). Die Aristote-  lische Schrift „De sensu et sensato‘“ umfaßt sieben Kapitel, denen  die Paraphrase des Averro6s als 8. Kapitel beigefügt wird. (Die Num-  mern der Kommentarabschnitte des Averro&s sind in der achtbändigen  Pariser Ausgabe [Bloud et Barral] der Theologischen Summe ange-  geben.) — 159, 19 Themistius, De an. 3 (c. 5; Commentaria in Aristo-  telem Graeca V, 3; 106, 7). Nicht Plato gebraucht das Gleichnis von  der Sonne, sondern Themistius selbst. — 2. Übersetzung. 254, 6 Seins-  heiten] Seiendes, 348, 22 Seinsheiten] Seins. 287, 23 von ihnen selbst]  vom derartigen. 302, 11. 12. 14. 15. 26 Erleidungen] Vorgänge. 303,  2. 19. 25 Erleidung] Erleiden. 303, 21; 304, 6 behaftet ist] beeinflußt  wird.  131, 16. 22 geistige] „geistige‘“.  133, 25 beschaffenheitlichen]  zu streichen.  189—191. 194. 195. 546 Bewahrung] Gewissensfünklein;Besprechungen.
Begriffe auch möglich, über den einfachen Intellectus dei hinaus

eıner tıeferen, umfassenderen Erkenntnis des Glaubensinhaltes
vorzudringen und VOT allem, und darın zeıgt ıch gerade die eigent-
lıche Wissenschaftlichkeıit, ucn, 1ın der ursprünglıchen Glaubens-
wahrheıt Ur virtuell enthaltenen Erkenntnissen. Hıer wIird das
Mysterıum ber nıcht seliner ursprünglichen Reinheıit beraubt, sOIN-
dern INa  en dringt weiıter 1INs Mysterıum e1ın, soweit unbeschadet
seines geheimnisvollen Charakters geschehen kann. Dıie spekulative
Behandlung ist keıin Verlassen des Glaubensgebietes, sondern eın be-
scheıidenes Vordringen des suchenden Verstandes in die unergrund-
lhıche Jeie der Glaubensgeheimnisse. Gerade deswegen, weiıl die
spekulatıve Theologie als begriffliche Analyse des Glaubensinhaltes
uınmıttelbar 1m übernatürlichen Glauben verankert ist, besıtzt sıe
einen usgangspunkt, der sie an Gewißheit weıt überhebt u.  er es
andere wissenschaftliıche Erkennen. Darum ist die Theologıe „WISSeEN-
schaftlıches Erkennen, ja S]ıe ist a dıe höchste Form desselben,
nämlich metaphysisch-demonstratives Erkennen, WeNnn s1e ihre Eıgen-
art als Wissen Au dem Glauben und Urc den Glauben bewahrt‘“
(209)

Besonders hervorzuheben sınd der Arbeıt dıe klaren Begriffe,
die das an uch durchzıehen; das scharfe Herausarbeiten des Be-
griffes Wiıssenschafit, wodurch die Theologie in ıhrer Wesenseigenart
als BeweiswiIissen, Erkennen ın ersten Prinzipien lar hervortritt; das
deutlıche Herausstellen des Dogmas als BeweisprinzIp, das U  wg soweıt
als olches ın rage ommt, soweıt es VO der Kırche vorgelegt Ist;
dıe homogene Entwicklung des Glaubensinhaltes uUurc. die Theologıie.
TaHere Zusammenfassung des ersten Teıles dıe einzelnen
Richtungen besser hervortreten lassen. Vielleicht waäare auch ıne ein-
achere sprachliche Formuli:erung manchmal der Sache dienlicher g -
N. Wiır gratulieren dem Verfasser seiner Leistung und wun-
schen dem ucC dıe Verbreıtung, die verdient.
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INern der Kommentarabschnitte des Averroes sınd in der achtbändigen
Pariser Ausgabe [Bloud et Barral| der Theologıischen Summe ange-
geben.) 159, Themuistius, De 57 Commentarılıa ın Arısto-
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